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Deutſcher Reichstag. 


78. Sitzung vom 19. April, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die vor längerer Zeit abgebrochene erſte Berathung des vom 
Abg. Rintelen (Zentr.) eingebrachten Geſetzentwurfs, 
betreffend die Wiederaufnahme des Strafver⸗ 
fahrens, ſowie die Entſchädigung für unſchuldig 
erlittene Strafen, wird fortgeſetzt. 

„Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion, über den bei der 
früheren Verhandlung nicht abgeſtimmt worden iſt, wird bei ſehr 
ſchwach beſetztem Hauſe unter Heiterkeit angenommen. 

Die zweite Leſung wird im Plenum ſtattfinden. 

Die erſte Beratbung des vom Abe. Munckel (dfr.) u. Gen. 
eingebrachten Geſetzentwurfs auf Wiedereinführung 
der Berufung gegen Strafkammer⸗Urtheile wird 


Die „Noſener Zeitung“ erſcheint 
a 


auf Antrag Träger (dfr.) mit der erſten Berathung des feiner Zeit] D 


vom Abg. Dr. Reichenſperger (Zentr.) eingebrachten, vom 
Abg. Spahn (Zentr.) wiederaufgenommenen Geſetzentwurfs ver⸗ 
bunden, der den gleichen Gegenſtand behandelt. 

Abg. Träger (dir.) weiſt darauf hin, daß der Wunſch auf 
Wiedereinführung der Berufung allgemein von den Juriſten ge⸗ 
theilt werde. Er bitte deshalb um Annahme des freifinnigen An⸗ 
trags, der ſich von dem des Abg. Spahn nur dadurch unterſcheidet, 
daß erſterer die Berufung beim Oberlandesgericht, letzterer beim 
Landesgerichte einführen wolle. 

Abg. Spahn (Btr.) befürwortet feinen Antrag. 

Abg. Heine (Szd.) erklärt, er würde für die Wiedereinführung 


der Berufung eintreten, wenn nur dem Angeklagten, nicht aber kö 


auch dem Staatsanwalt zu Ungunſten des Angeklagten das Recht 
der Berufung eingeräumt werde. Jetzt werde er gegen beide An⸗ 
träge ſtimmen. 

Abg. Rintelen (Ztr.) ſpricht die Hoffnung aus, daß dem 
Reichs juſtizamt eine Regelung dieſer ſchwierigen Materie gelingen 


erde. 
Abg. Stadthagen (Szd.) ſpricht für Abſchoffung der Staats⸗ 
n Das Recht müſſe von unabhängigen Richtern geſprochen 
werden. Dadurch werde das Rechtsbewußtſein im Volke geſtärkt 
werden. Die Staatsanwälte ſeien nicht unabhängig, da ſie jeder⸗ 
zeit abſetzbar ſeien. Sie könnten alſo nicht unparteiiſch fein. So 


lange es noch Staatsanwälte gebe, helfen alle ſolche Palllativ⸗ 


mittel nichts, wie die Wiedereinführung der Berufung. Auch die d 


Unter ſuchungsrichter könnten, jo wie fie jetzt eingerichtet ſeien, 
dem Druck der Regierung nicht Stand halten. Verurthellungen 
erfolgen ſehr oft nach dem politiſchen Standpunkt des Angeklagten. 
Ein weſentlicher Fehler beider Anträge ſei die Beſchränkung der 
Berufung auf die minder ſchweren Fälle. Sollte es zur zweiten 
Leſung kommen, dann werde er Anträge einbringen, um das be⸗ 
ſtehende Rechtsſyſtem mit den nöthigen Garantien zu umgeben. 

Die Erörterung iſt damit geſchloſſen. 

m Schlußwort zieh 

bg. Träger (dfr.) 
Antrags Spahn zurück. 

Auf der Tagesordnung ſteht alsdann die erſte Berathung des 
vom Abg. Munckel (dfr.) u. Gen eingebrachten Geſetzentwurfs, 
betreffend die Entſchädigungspflicht des Staates für 
die Entziehung oder Beſchränkung der perſön⸗ 
lichen Freiheit, ſowie für unrechtmäßig voll⸗ 
ſtreckte Strafe. 

Abg. Träger (dfr.): Da der Antrag Rintelen auf Entſchädi⸗ 
gung für unſchuldig erlittene Strafen wahrſcheinlich zur Annahme 
gelangen wird, und von der Regierung bereits die Zuſage gegeben 
worden iſt, gage Angelegenheit geſetzlich zu regeln, kann ich unſeren 

ag zurü en. 

Aut n atzſerrellr Hanauer erklärt, keine bindende Erklärung für 
die Einbringung einer ſolchen Vorlage gemacht zu haben. 

Abg. Stadthagen (Soziald.) nimmt den Antrag Munckel 
wieder auf. 

Nach einigen Ausführungen der Abgg. Heine und Stadthagen 
(Soz. ſchließt die Erörterung. 

8 folgt die erſte Berathung des von dem Abg. Munckel (dfr.) 
eingebrachten Geſetzentwurſs, betreffend die Abänderung der für das 
Vorverfahren und für das Verfahren erſter Inſtanz geltenden Be⸗ 
ſtimmungen der Strafprozeßordnung. 

Abg. Tr (dfr.): Dieſer Antrag, der eine durchaus be⸗ 
rechtigte Unterlage bat, enthält eine Reibe von Detailbeſtimmungen, 
die für eine Berathung im Plenum zu ſubtil ſind. Ich beantrage 
deshalb die Einſetzung einer Kommiſſion von 14 8 

Die Vorlage wird an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern ver⸗ 


en. 
85 Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Site onnerſtag 1 Uhr. (Geſetzentwurf, betr. das 
Waarenverzeichniß, Wuchergeſetznovelle, Reichs⸗ 
ſeuchengeſetz Schluß 3 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
64. Sitzung vom 19. April, 11%, Uhr. 

Die zweite Berathung der Ergänzungsſteuervorlage wird 

beim 5 IV, welcher von der Veranlagung bandelt, 
ortgeſetzt. 
, er Rommifion it die obligatoriſche Vermögens⸗ 
anzeige geſtrichen und ſtatt deſſen ein Schätzungsver⸗ 
fahren eingeführt worden Der Veranlagungskommiſſion ſoll 
ein Fragerecht nicht zuſtehen, wohl aber ſoll die freiwillige Ver⸗ 
mögensanzeige zuläſſig ſein. Der Finanzminiſter hat ſich in der 
Kommiſſion die Stellungnahme der Regierung zu den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen vorbehalten. 

ee Dr. Miquel erkennt zwar an, daß die obliga⸗ 
toriſche Vermögensanzeige nicht in dem Maße ein nothwendiges 
Fundament der Vermögensſteuer jet, wie bei der Einkommenſteuer, 
ennvch aber werde die Beſchneidung dei Vermögensanzeige eine er⸗ 
hebliche Unſicherheit für die Veranlagung in das Geſetz bringen. 


t 
den freiſinnigen Antrag zu Gunſten des 
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Das Abonnement beträgt viertel 

„ für 


beſtellen 


Mittag ⸗ Ausgabe. 


Donnerſtag, 20. April. 


Namentlich werde dasjenige Vermögen ſchwer zu faſſen ſein, welches 
nicht vor Augen liege und nur mit großer Schwierigkeit ermittelt 
werden könne. Indeſſen wolle die Regierung aus dieſer Frage im 
gegenwärtigen Stadium keine Kardinalfrage machen Er enthalte 
ſich daher auch, weiter auf die Sache einzugehen, zumal er voll⸗ 
kommen davon durchdrungen ſei, daß menigitens bei der gegen⸗ 
wärtigen Berathung jede weitere Befürwortung der obligatorlſchen 
Vermögensanzeige ſeinerſeits keinen Erfolg haben würde. (Heiterkett.) 

Abg. Dr. Meyer (fr.): In der Kommiſſion ſei von der Re⸗ 
gierung erllärt worden, daß, wenn man jetzt die Deklarationspflicht 
beſeitige, ſich nach Linigen Jahren vielleicht die N. thwendigkeit 
ihrer Einführung nachträglich herausſtellen würde. Die Streichung 
der obligatoriſchen Vermögensanzeige ſei zwar eine Konzeſſion an 
die öffentliche Meinung, ober ein effektiver Fortſchritt jet es nicht, 
weil die fakultative Deklaration bleibe und weil der Veranlagungs⸗ 
kommiſſion derartige Befugniſſe zuſtänden, daß die Zenfiten ſehr 
bald einſehen würden, es jet beſſer, wenn ſie ſelbſt deklarirten. 
er Grund, der die Einkommenſteuer jo unpopulär gemacht, ſei, da 
an dem einen Ort mit Schärfe und an dem anderen mit Wohl⸗ 
wollen in die Vermögensverhältniſſe eingedrungen ſei. Dabei müſſe 
er anerkennen, daß namentlich von den Landräthen in den länd⸗ 
(eite ae mit der nöthigen Schürfe aufgetreten worden ſei 

eiterkeit. 

Finanzminiſter Dr. Miquel hält es für überflüſſig, jetzt in 
Spekulation darüber ſich einzulaſſen, ob die künftigen Erfahrungen 
die Cenſiten überzeugen würden, daß die Einführung der obli⸗ 
gatoriſchen Deklaration zweckmäßig geweſen wäre. Er wolle über- 
haupt die Debatte nicht länger verzögern, weil er ſich von der⸗ 
ſelben ein Reſultat für die Regierung in keiner Weiſe verſprechen 
nne. 

Abg. v. Jagow (konſ): Die Durchführung der neuen Ein- 

kommenſteuer habe bewieſen, daß nicht auf dem Lande, ſondern 
Pirate in den Städten feiner Zeit zu niedrig eingeſchätzt worden 
ei (Sehr richtig! rechts). 855 den ländlichen Kreiſen habe man 
jetzt auch gegen die obligatoriſche Vermögensanzeige an ſich keine 
Bedenken, nur halte man die dabei zu Tage tretenden Schwiertg- 
keiten für unüberwindlich (Beifall rech 3.) Der Wliderſpruch des 
Abgeordneten Meyer ſei erklärlich, da deſſen Partei bei der Ein⸗ 
kommenſteuer der Deklarationspflicht den lebhafteſten Widerſtand 
geleiſtet hade. 
Abg. Dr. Meyer (frei): Daß wir nicht mit Enthuſtasmus 
für die Deklarationspflicht eingetreten find, iſt richtig. Uns fehlt 
er Enthuſiasmus immer. (Lebhafte Zuſtimmung rechts und 
große Heiterkeit) Er gebe gerne zu, daß in gewiſſen ſtädtiſchen 
Kreiſen ein Mehrertrag bei der Einkommenſteuer zu Tage ge⸗ 
treten ſei, aber das jet in ſolchen Städten geweſen, in denen 
die Einſchätzung nicht durch techniſche Beamte erfolgt wäre. In 
Berlin ſpeziell ſeien die Mehrerträge auf die ſtärkere Heranziehung 
5 und die Beſteuerung der Aktiengeſellſchaften zurück⸗ 
zuführen. 

$ 38a räumt der Berufungskommiſſion und deren Vorſitzenden 
das Recht ein, die Vernehmung von Zeugen und Sachverſtändigen 
zu veranlaſſen, und deren Vereidigung zu fordern ſowie die Zeugniß 
pflicht der zu vernehmenden Perſonen feſtzuſetzen. 

Hierzu beantragt Abg. Dr. Friedberg einen Zuſatz, wonach 
Aeg sr von Bankgeſchäften und deren Angeſtellte 11 7 Ablegung 
eines Zeugniſſes ü.er die Vermögensverhältniſſe ihrer Kunden 
nicht gezwungen werden können. Er führt zur Begründung dieſes 
Antrags aus, daß der $ 348 der Zivilprozeßordnung die Bankiers 
von der Zeugnißpflicht hier nicht ausſchlleße, daß es aber eine 
Forderung der Billigkeit ſei, ein Gewerbe nicht dadurch zu ſchädi⸗ 
gen, daß man ihm eine Zeugnißverpflichtung auferlege, welche den 

ückzug der Kundſchaft zur Folge haben könne. Die privaten 
Bankiers würden außerdem durch die Zeugnißpflicht gegenüber der 
Reichsbank erheblich benachtheiligt, weil nach § 38 des Bankgeſetzes 
die Reichsbank ein derartiges Zeugniß ablehnen könne. 

. Wallach hält es nicht für richtig, hier 
im Gegenſatz zur Zivilprozeßordnung eine Ausnahme zu ſtatulren. 
Dieſe Ausnahme werde außerdem zu erheblichen Zweifeln führen 
und im Uebrigen auch wenig nützen. 

Abg. Cahensly tritt für den Antrag e e 

Abg. Buch (konſ) erklärt ſich Namens der Mehrheit ſeiner 
Partei gegen denſelben. : 

Abg. Dr. Meyer (dfr.) meint, daß jeder Bankier es für eine 
ehrenrührige Zumuthung halten werde, über die Verhältniſſe und 
Geſchäfte feiner Kunden andern Leuten Mittheilung zu machen. 

Abg. v. Eynern bemerkt ebenfalls, daß die Bankiers, wenig⸗ 
ſtens im Weſten, abſolute Vertrauensperſonen ihrer Kunden ſeien. 
Wenn man einen Bankier zwinge, ſeine Bücher vor der Steuer⸗ 
kommtſſion offen zu legen, werde Niemand mehr mit ihm arbeiten 
wollen. Ein finanzielles Bedenken habe der Antrag Friedberg 
keineswegs. 

Generalſteuerdirektor Burghardt erkennt an, daß ein fiska⸗ 
liſches Intereſſe hier kaum in Frage komme, glaubt aber, daß der 
Bankier gegen ehrenrührige Zumuthungen durch die Beſtimmungen 
der Zivilprozeßordnung über die Ablehnung des Zeugniſſes ge⸗ 
nügend geſchützt ſei. enn man den Bankier allein gänzlich von 
der Zeugnißpflicht entbinde, ſo ſchaffe man eine Rechtsungleichheit. 
Auch andere Leute, als nur die Bankiers ſeien die Vexptrauens⸗ 
männer ihrer Kunden. Ihnen aber laſſe man die Verpflich⸗ 
au ‚geuaniß abzulegen. Ueberlaſſe man die Sache doch der 

raxis. 

Abg. Dr. Bachem kann nicht erkennen, warum man für den 
Bankier ein beſonderes Privilegium ſchaffen wolle. Jemand, der 
Geld von ſeiner Tante, ſeinem Bruder oder einem Freunde habe, 
müſſe darüber Auskunft geben. Warum denn nicht auch der 
Pankier über das Kundengeld? Wenn man dem Bankier das 
Recht gebe, ſein Zeugniß zur Beſtätigung der Angabe eines 
Kunden über ſein deponirtes Vermögen zu verſagen, dann werde 
die Veranlagungskommiſſion in allen Fällen, in denen der 
Banlier von dieſem Rechte Gebrauch mache, die Angabe des 
Cenſiten für falſch halten. Er bitte deshalb an den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen feſtzuhalten. 

105 Dr. Friedberg behauptet, daß die beſondere Natur des 
Bantgeſchäftes die Befreiung der Bankiers von der Zeugnißpflicht 


eitun 


Jahrgang. 
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ittagausgabe bis 8 Ahr Nermittags, für bie 
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verlange. Spreche man dieſe Befreiung nicht aus, 
nicht verpflichteten Reichsbank. 

Abg. v. Schalſcha erklärt, daß ihm der Antrag Friedberg 
recht ſympathiſch ſei. Was gegen ihn vorgebracht ſei, ſei nicht 
durchſchlagend. Wenn Jemand die Veranlagungskommiſſion täuſchen 
wolle, ſo werde er aber nicht zu einem Bankier gehen, ſondern Vie 
mehreren, und den einen oder den anderen nicht nennen. 
Kommiſſion jet genügend orientirt, wenn ſie ſich den Kontoauszug 
e alle den der Bankier alljährlich ſeinen Kunden werde 
geben müſſen. 

Die Debatte wird geſchloſſen, der Antrag Friedberg, für den 
die . —.— ein Theil des Zentrums, der Nattonalliberalen, 
der Freikonſervativen und die Polen ſtimmen, abgelehnt und 
$ 38a in der Kommiſſtonsfaſſung angenommen. 

Bei 8 39 (Beſchwerdeweg) verlangt 

Abg. Schmidt (Warburg), daß der Entſcheidung der Beru⸗ 


8 fungsinſtanz Gründe beigegeben werden. 


Generaldirektor Burghardt erwidert, daß die Entſcheldung 
über die Frage, ob Gründe beigegeben werden ſollen, dem Ober⸗ 
verwaltungsgericht zuſtehe. Die Regierung ihrerſeits bei ihe die 
Frage und habe ſich dahin in den Ausführungsbeſtimmungen aus⸗ 
geſprochen. Wo im Drange der Geſchäfte die Berufungskom⸗ 
mifftonen Beſchwerden ohne Entwickelung der Gründe zurü 
wieſen hätten, habe das Oberverwaltungsgericht, falls es ange⸗ 
rufen worden ſei, die Sache an die Berufungsksmmiſſion zur 
gründung der Entſcheidung zurückzugeben. 

$ 39 wird angenommen. Die 88 40—50 gelangen mit ein 
von den Abgg Bohtz und Sperlich beantragten redaftione 
Aenderungen zur Annahme. 

Mit den 88 51 (Verwendung der Steuererträge) und 52 
(Verwendung der Etinkommenſteuerüberſchüſſe) wird die zweite Be⸗ 
rathung des 8 1 des Geſetzes betreffend die Verbeſſerung des 
Volksſchulweſens verbunden. 

Nach 8 51 der Regierungsvoclage iſt die Vermögensſteuer — 
35 Millionen kontingentirt. Es ſoll, wenn das Vecanlagungsſo 
des Jahres 1895/96 um mehr als 5 Prozent über 35 Millionen 
hinausgeht, eine entſprechende Ermäßlgung der Steuerſätze, wenn 
es um mehr als 5 Prozent unter 35 M llionen zurückbleibt, eine 
entſprechende Erhöhung der Steuerſätze ftattfinden. 

Die Kommiſſion hat beſchloſſen, zur Deckung eines etwaigen 
Ausktalles zunächſt einen etwaigen Mebrertrag der Einkommenſtener 
über 135 Millionen M. hinaus ſowie die Zinſen der theſautirten 
Einkommenſteuerüberſchüſſe zu verwenden. 

Nur inſoweit hierzu die Zinſen dieſes Fonds nicht in Anſpruch 
enommen werden, ſollen fie nad $ Fla zu Beihilfen für Bolks⸗ 
chulbauten oder zu anderweiten Betyilfen an unvermögende Schul⸗ 
verbände durch den Etat verwendet werden. 

Ein Antrag Stengel will die Kontingentirung auf 35 
Millionen beſeitigen und nicht den etwaigen Mehrertrag der En⸗ 
kommenſteuer zur Deckung eines Zurückoleibens des Steuerextrages 
unter 35 Millionen Mark (Unterantrag des Abg. Dr. Sattler 

32 Millionen Mark) heranziehen, ſondern fofort den mit 3¼ Proz. 
zu eg Zinſen der theſaurirten Einkommenſteuer dazu 
verwenden. 

Ein Antrag Kieſchke will den 35 Millionen überſchießenden 
4 — zu Schuldentilgungen eventuell zu Schulbauten verwendet 
wiſſen. 

Ein Antrag Meyer⸗Rickert will die Steuer quo liſtren und be⸗ 
ſtimmt deshalb, daß die Höhe der zu erhebenden Ergänzungsſteuer 
ſich nach dem jeweiligen Staatsbedarf richtet und die zu erhebenden 
Monatsraten jährlich im Etat feſtgeſtellt werden. 

Der 8 1 des Schulgeſetzes, welches nach der Reglerungsvor⸗ 
lage an Beihilfen für die Verbeſſerung des Dienſteinkommens der 
Lehrer 3 Millionen jährlich, zu Schulbauten 6 Millionen einmalig 
und 1 Million jährlich verlangte, iſt von der Kommiſſion zur Vor⸗ 
berathung des Schulgeſetzes dahin abgeändert worden, daß aus 
den theſaurirten Einkommenſteuerüberſchüſſen nur je 2 Millionen 
(Antrag Dr. Enneccerus: 3 Mitionen) zu Volksſchulbauten für di 
Jahre 1893/94 und 1894/95 bereit gefellt werden. - 

unächſt wird 8 51 gr Diskuſſion gefiel.. 

inanzminiſter Dr. Miquel: Von vornherein hat die Regie⸗ 
rung ſich auf den Standpunkt geitellt, daß ſich bei der Reform ein 
finanzielles Mehr oder Minder für den Staat nicht ergeben Fol. 
Die Kommiſſion hat anerkannt, daß dem Staate ein voller Erſatz 
für die Aufgabe ſicherer Einnahmen gewährt werden müſſe. Darüber 
war eine Meinungsverſchiedenheit, ob die Rechnung, die die Staats⸗ 
del die g aufgeſtellt, richtig jet oder nicht. In der Kommiſſion 
hat die Regierung mit Entſchiedenheit die Richtigkeit der Rechnung 
vertreten, und ich bin nach den inzwiſchen gemachten Erfahrungen 
mit den Getreide⸗ und Viehzöllen und der Veranlagung zur Eine 
fammenfteuer exit recht von der Nichtigkeit überzeugt. Die Ver⸗ 
anlagung, bei der man auf ein Mehr rechnete, hat ein Minder⸗ 
ergebniß von 2¼ Millionen gehabt, und s iſt kaum anzunehmen, 
daß es in den nächſten Jahren viel beſſer ſein wird. Aus den 
Getreide» und Viebzöllen find nicht mehr als 29 Millionen zu 
erwarten. Dazu kommt, daß das Ergeb iß der Vermögeneſt uer 
durchaus unſicher iſt, zumal nachdem die Vermögensanzeige beſeitigt 
iſt. Auch mit der Berechnung unſeres Nationalvermögens find 
wir ſehr im Dunkeln. Wenn man ſich dies und dazu noch die 
gegenwärtige Finanzlage des Staats vergegenwärtigt, wird man 
es nicht verantworten können, die Sicherung der Steuer im Gehe 
von 35 Millionen zu beſeitigen. Ich bitte deshalb unter Able 
nung der anderen Anträge den $ 51 in der Faſſung der Kommiſſion 
anzunehmen. 

Abg. Kieſchke (wildlib.) it überzeugt, daß, wenn die erſten 
Jahre vorüber ſein werden, die 35 Mlllionen weit überſchritten 
werden. Wir müßten ens deshalb die Verwendung des Mehr⸗ 
einkommens ſichern Eine Augtiſtrung jet angeſichts der ungünſtk⸗ 
gen Finanzlage nicht am Platze. Auch die Kontingentirung ſei 
kein glücklicher Weg, da es ir den Steuerzahler nicht angenehm 
ſei, in einem Jahre mehr, im anderen weniger zahlen su müſſen. 
Den Intereſſen des Volkes entſpreche man am beiten, wenn man 
die Ueberſchüſſe der Steuer zur Schuldentilgung verwende. 

Abg. Sperlich: Wir können weder auf den Schutz der Steuer⸗ 


fo begünſtige 
man die Konzentration des Kapitals in der zur Auskunftsertheilung 
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zahler gegen eine zu große Steuerzablung, noch auf den Schutz 
des Staates gegen ein zu geringes Steueraufkommen verzichten. 
Den Zweck, den der Antrag Kieſchke verfolgt, mißbilligen wir nicht; 
aber bier bei dieſer Gelegenheit erſcheint er uns doch nicht richtig. 
Wir können nicht einen Zweck ſeſtlegen, wenn wir zugeben müſſen, 
2 daß andere Zwecke ebenſo dringlich ſein können. Auch die Ouoti⸗ 
ſirung kann hier bei der Ergänzungsſteuer nicht am Platze ſein, da 
beſonders der Charakter der Ergänzung bei dieſer Steuer betont 
werden muß. Auch den Antrag Stengel, der die Kontingentirung 
nach oben hin beſeitigt, können wir nicht billigen. Die große Ma⸗ 
jorſtät meiner Freunde werden deshalb bei den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen ſtehen bleiben. 

ha Abg. Stengel (freik.) rechtfertigt ſeinen Antrag. Eine Kon⸗ 
tingentirung der Steuer helfe dem Steuerzahler wenig; die Kon⸗ 
fingentirung der Klaſſenſteuer werde heute wohl Niemand mehr 
billigen. Durch die kleinen Ratenerlaſſe werde kein Steuerzahler 
* lich gemacht, dem Staate aber würden viele Millionen entzogen, 
ad 12 er ſehr gut gebrauchen könnte. Er hoffe deshalb, daß der Fi⸗ 
nanzminiſter ſeinen Widerſpruch gegen die Beſeitigung der Kontins 
gentirung noch aufgeben werde. Gerade für eine neue Steuer ſei 
eln nicht feſter Satz beſonders bedenklich. Man beſtärle dadurch 
die Bevölkerung in dem Mißtrauen, daß die Steuer wahrſcheinlich 
bald erhöht werde. 

Wo Abg. Graf zu Limburg Stirum (konſ.) wendet ſich gegen die 
Qauotiſirung der Steuer. Theoretiſch ſei ja der Gedanke einer be⸗ 
weglichen Steuer, die den Staatsbedürfniſſen folge, ganz ſchön, 
aber praktiſch komme die Sache darauf hinaus, daß wohl einmal 
eine Dionaterate erlaſſen, niemals aber eine zugelegt werde, wenn 
die Bedürfnifie des Staates dies auch erfordern würden. Der 
Antrag Stengel wäre vom ſteuertechniſchen Standpunkte ganz an⸗ 
br genehm; er gebe den Steuerzahlern die Gewißheit, daß fie nicht 
K mehr und nicht weniger wie ½ pro Mille zahlen müßten. Aber 
man müſſe den Antrag nicht an ſich, ſondern im Zuſammenhang 
mit der Reform betrachten. Und da müſſe man doch dafür ſorgen, 
daß der Staat das, was er zur Ergänzung brauche, auf, bekomme. 
ir diefen Dingen heiße es: in dubio pro fisco! Gerade nach den 
8 enderungen, welche die Kommiſſion an dem Geſetze vorgenommen 
babe, könne der Finanzminiſter auf dieſen Paragraphen nicht ver⸗ 


b en. 
= a TR Rickert (dfr.): Es koſte eine gewiſſe Ueberwindung, 
bier das Wort zu nehmen. Die Sache ſei ja abgemacht, die 
Mehrheit geſichert und nicht in der Stimmung, noch zu diskutlren, 
und der 0 ohne zu den Anträgen 
das Wort zu ergreifen, wenn fie auch ſeinen eigenen früher erho⸗ 
; benen Forderungen entſprächen. Das gelte beſonders von der 
0 


nanzminiſter ſitze lächelnd do, 


Quotiſtirung. Wenn unſere konſtitutionelle Entwickelung jo jet, 
daß ein Miniſter ſchnell vergeſſe, was er früher vertreten, was 
brauche man dann überhaupt noch dahin zu ſtreben, daß liberale 
Männer auf die Miniſterbank lämen? In anderen Ländern halte 
man die Quotiſirung für das ABC des Konſtitutionalismus, und 
bei uns müſſe man darum ſo kämpfen. Die Quotiſirung der Ver⸗ 
mögensſteuer allein wäre freilich ein Nonſens. Seine Partei wolle 
fie auch nur in Verbindung mit der Quotifirung der Einkommen⸗ 
steuer. Er würde gerne bereit ſein, wenn wir eine Quotifirung 
hätten, auch eine Monatsrate mehr zu bewilligen, um den ſkanda⸗ 
löſen Zuſtänden auf dem Gebiete unſerer Vollsſchule ein Ende zu 
machen. Würde der Miniſter die Quotiſirung einführen, jo würde 
er ſich ein größeres Verdienſt erwerben als mit feiner ganzen 
Reform. Herr Stengel meine zwar, was kommt es dem Steuer: 
zahler auf die paar Pfennige an, die er vielleicht weniger bezahlen 
müſſe. Für Herrn Stengel machten ja 100 Mark nichts aus. 
Aber, meine Herren, wir find nicht alle Stengel! (Große Heiter- 
keit.) Warum der Finanzminiſter gegen den Antrag Kieſchke jet, 
verſtehe er nicht. Seine Partei werde bei der dritten Leſung au 
die Quotiſirung der Einko nmenſteuer beantragen. Die Mehrheit 
werde ja den Antrag ablehnen und das Geſetz ſchlankweg be⸗ 
willigen. Sei doch dem jetzigen Hauſe gegenüber die Landraths⸗ 
werd u. Muſter von vorſichtiger Finanzwirthſchaft. 
eiterkeit rechts. 
e Finanzminiſter Miquel: Ich habe hier als Miniſter im Namen 
des Königs die Vorlage der Regierung zu vertreten, und es kommt 
auf meine perſönliche Meinung gar nicht an. Aber auch meine 
fttzheoretiſche Auffaſſung würde mich nie dazu gebracht haben, hier 
bei einer ſolchen Steuer die Quotiſirung a ‚bandelt e3 
ſich doch hier nicht um eine Steuervermehrung. Auch hätte ich die 
ſchwierige Reform dann mit einer neuen ſchwierigen Frage belaſtet. 
uch bin ich thatſächlich bezüglich der Quotiſirung zu einer anderen 
Meinung gekommen. Nach der Eiſenbahnverſtaatlichung und der 
Boſtrung der Finanzen auf ſchwankende Betriebseinnahmen und 
nachdem wir 6 Milliarden Schulden kontrahirt haben ohne obliga- 
torſſche Schuldentilgung, können wir auch bei dem vollſten Ver⸗ 
trauen zu der Kammer nicht in eine Duotifirung willigen. Es 
würde dann, wenn Ueberſchüſſe vorhanden ſind, zu neuen Ausgaben 
drängt werden oder zu Nachläſſen, niemals aber zur Schulden⸗ 
gung. (Zuſtimmung.) Der Abg. Rickert wundert ſich, daß ich 
gegen den Antrag Kieſchke bin. Ich bin dagegen, weil er nicht die 
| Semähr giebt, daß der Staat das wiedererhält, was er aufgiebt. 
Wenn der Antrag angenommen würde, würde für die Zwecke der 
BVeolksſchule, die Herr Rickert fo betont, nichts übrig ſein. Herr 
Rickert wird wohl alſo ſelbſt Seen den — ſtimmen müſſen. 
lterkeit) Was den Antrag Stengel angeht, jo würdige ich die 
otive durchaus; aber er giebt uns keine Hilfe, wenn wir weniger 
bekommen. Wir können verlieren an der Einkommenſteuer, den 
Ueberweiſungen aus dem Reiche und an der Vermögensſteuer. Da 
wäre es leichtfertig, wenn wir uns nicht ſichern wollten. 15 kann 
nur nochwals dringend bitten, alle Anträge abzulehnen. (Bravo!) 
Abg. Dr. Enneccerus (natl.) erklärt, daß die Mehrheit feiner 
Freunde den 8 51 gerne ſtreichen würde, weil es wünſchenswerth 
wäre, den Steuerſatz unverändert zu halten. Da aber die Regle⸗ 
rung fo enticheidenden Werth auf die Garantie des Steuerertrages 
von 35 Millionen lege, ſo könne er zu ſeinem Bedauern für den 
Antrag Stengel ſowie auch für den Antrag Kieſchke nicht ſummen. 
Die Quotifirung halte er für außerordentlich wünſchenswerth, weil 
für Regierung und Landtag den ſtärkſten Reiz pur ſparſamen 
ischt bilde. Er müſſe aber anerkennen, daß die Quotiſirung 
abſolut keine Chancen habe, weil weder die Zuſtimmung des 
Hauſes noch der Regierung zu erlangen wäre. Seine Partei werde 
deshalb der Quotiſirung wegen ihr altes Ziel, die Ueberwelſung 
der Grund⸗ und Gebäudeſteuer, nicht gefährden. 
Hlerauf wird die Weiterberathung bis morgen 
11 Uhr vertagt. Schluß ¼4 Uhr. 


Herrenhaus. 
h 11. Sitzung vom 19. April, 1 Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſteht der Antrag Adickes, betr. 

die Erleichterung von Stadterweiterungen. 

Berichterſtatter Oberbürgermeiſter Becker führt aus, der 
Antrag wolle einmal die zwangsweiſe Umlegung und zweckmäßigere 

SGeſtaltung ſtädtiſcher Baugrundſtücke ermöglichen und zweitens die 
Zonenenteignung für unbebaute Grundſtücke geſetzlich zuläſſig 
machen. Der Geſetzentwurf enthalte zwar erhebliche Eingriffe in 
das Privateigenthum, dieſelben ſeien aber im öffentlichen Intereſſe 
dringend geboten. 

Bnspeſondere empfehle es ſich, auch die Zonenenteignung in 
das preußiſche Recht einzuführen, nur müßte dann dieſelbe zugleich 
auf bebaute Theile des Stadtgebiets ausgedehnt werden. Gerade 
ür dieſen Zweck ſei ſie in anderen Ländern eingeführt, um die 
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großen Koſten von Straßendurchbrüchen etwas herabzumindern 
und eine vernünftige Bebauung der angrenzenden Grundſtücke 
ſicher zu ſtellen. Nur auf dieſe Weiſe ſei es möglich, ungeſunde 

Bauquartiere in geſunde zu verwandeln. 

In der Genera:disfuffton bemerkt Ober⸗Bürgermeiſter Böt⸗ 
ticher (Magdeburg): Nicht in allen Landes thellen tft das Bedürfniß 
für den Entwurf vorhanden, beſonders nicht in Gegenden mit 
wenig zerſplittertem Grundbeſitz. Deshalb hegte ich anfangs große 
Bedenken gegen den Entwurf. Dleſelben haben ſich weſentlich ver⸗ 
xingert durch die Veränderungen der Kommiſſion. Hinſichtlich der 
Zonenenteignung hat der Miniſter des Innern oder der öffent⸗ 
lichen Arbeiten zu entſcheiden. Dadurch fit die Gewähr gegeben, 
daß nicht leichtfertig dabei verfahren wird. Nach den von der 
Kommiſſion vorgenommenen Aenderungen bitte ich, dem Geſetze 
die Zuſtimmung zu geben. 

n der Speztaldiskuſſion werden zunächſt die 88 1—8 debatte⸗ 
los angenommen. 

u 8 9 beantragen die Ober⸗Bürgermeiſter Struckmann 
und Bötticher, daß, wenn die Umlegung auf Antrag der Betheilig⸗ 
ten erfolgt, das zu den öffentlichen Straßen und Platzen erforderliche 
Gelände bei der Vertheilung vorweg von der Maſſe auszuſcheiden 
und der Gemeinde unentgeltlich zu überweiſen ſei. 

Der Antrag wird nach kurzer Diskuſſion abgelehnt und 8 9 
nach den Kommiſſionsvorſchlägen angenommen. 

Der Reſt des Geſetzes wird ebenfalls ohne weſentliche Debatte 
angenommen. 

Nächſte ae Donnerstag 1 Uhr (Kleinere Vorlagen, 
Rechnungsſachen). Schluß 2¼ Uhr. 


Deutſchland. 

[ZI Berlin, 19. April. Heute zum erſten Male gab 
es in der Berathung des Ergänzungsſteuergeſetzes 
im Abgeordnetenhauſe eine kleine Stockung. Es 
handelte ſich um die Verwendung der Ueberſchüſſe aus dem 
Einkommenſteuergeſetz in Verbindung mit der Frage, wie es 
gehalten werden ſoll, wenn die Erträge aus der Vermögens⸗ 
ſteuer 35 Millionen Mark überſteigen oder aber hinter dieſer 
Summe zurückbleiben. Die ſehr komplizirte und durch eine 
Fülle von Anträgen noch ſchwieriger gemachte Frage kam in 
der heutigen Sitzung nicht zur Erledigung; das Haus wird 
erſt morgen beſchließen. Das Weſentlichſte der entgegenſtehen⸗ 
den Meinungen und Anträge iſt, daß die Erträge aus der 
Einkommenſteuer zur Ausfüllung eines etwaigen Minns bei der 
Vermögensſteuer oder zu Schulzwecken verwendet werden ſollen, 
wofern die Einkommenſteuer mehr als 135 Millionen ergiebt, 
oder daß die Vermögens ſteuer als losgelöſt von der Ein- 
kommenſteuer behandelt, alſo quotiſirt wird (Antrag der Frei⸗ 
ſinnigen), oder endlich, daß die Vermögensſteuer erſt mit dem 
Jahre 1901 in Kraft tritt (Antrag der Nationalliberalen). Die 
Kommiſſion hat an der urſprünglichen Vorlage bereits eine 
Verbeſſerung vorgenommen, indem beſtimmt wird, daß im Falle 
des Zurückbleibens der Vermögens ſteuer um mehr als 5 Proz. 
hinter 35 Millionen eine entſprechende Erhöhung der Steuer⸗ 
ſätze eintreten ſoll, inſoweit der Ausfall nicht durch einen 
Mehrertrag der Einkommenſteuer über die Summe von 135 


ch Millionen Mark gedeckt wird. Herr Miquel wollte den 


Zuſchuß zu jenen 35 Millionen eventuell durch Erhöhung der 
Steuerſätze auch ohne Rückſicht auf etwaige Ueberſchüſſe 
der Einkommenſteuer angeordnet wiſſen. Dies iſt ihm 
nun verlegt worden, mag das Abgeordnetenhaus über 
die Spezialanträge, die heut eingebracht worden ſind, 
wie auch immer beſchließen. Eines iſt ſicher: der 
freifinnige Antrag auf Quotiſirung der Vermögens ſteuer hat 
keine Ausſicht auf Erfolg. Der Abg. Rickert erinnerte 
den Finanzminiſter daran, daß er als Oberbürgermeiſter von 
Osnabrück und als Abgeordneter zu den Vorkämpfern der 
Quotiſtrung gehört habe. Aber der Finanzminiſter müßte 
nicht der ſein, der er iſt, wenn ihn dieſe Erinnerung in Ver⸗ 
legenheit ſetzen ſollte. Auf ſeine private Meinung, ſo erklärte 
er, komme es hier nicht an, ſondern auf die Meinung der 
Staatsregierung, die er zu vertreten habe. Wenn ein Anderer 
ſolche ſcharfſinnige Unterſcheidungen machte, ſo wäre es halb⸗ 
wegs komiſch. Vom Herrn Miquel aber nimmt es ſich vor⸗ 
trefflich aus, und mit heiligem Ernſte wird dergleichen ange⸗ 
hört. Das durchſchlagendſte Argument gegen die alljährliche 
Feſtſtellung der Erträge aus der Vermögensſteuer bleibt für 
den Finanzminiſter und auch für die Konſervativen, daß die 
Quotiſirung bei der Eink om men ſteuer auch nicht vor⸗ 
handen iſt. Mit beſſerer Logik ließe ſich folgern, daß etwas, 
was bei der Vermögensſteuer nützlich iſt, jetzt erſt recht bei 
der Einkommenſteuer nachträglich einzuführen wäre. Aber von 
dieſer Logik will die Mehrheit nichts wiſſen, und damit iſt 
die Sache in ihrem Sinne erledigt. Die Mehrheit wollte von 
dieſer Schlußfolgerung auch bei einem vorhergehenden Verbeſſe⸗ 
rungsantrage nichts hören, wonach die Bankiers nicht gehalten 
ſein ſollen, eidliche Auskunft über die Vermögenslage ihrer 
Kunden zu geben. Auch hier hieß es, daß das Einkommenſteuer⸗ 
geſetz eine entſprechende Beftimmung ebenfalls nicht kenne, und 
vergeblich erklärte der Abg. von Eynern, daß man die 
verlangte Beſtimmung dann ja in das Einkommenſteuergeſetz 
einfügen könne. Die Minderheit kämpft nun einmal hoff⸗ 
nungslos. — — Im Reichstage ging es heute wunder⸗ 
lich her. Es waren ſicher keine 100 Abgeordnete anweſend, 
aber da Niemand ein Intereſſe an der Bezweiflung der Be⸗ 


ſchlußfähigkeit hatte, jo wurde friſch darauf los berathen und |! 


beſchloſſen. Hierbei gab es jedes Mal einen kleinen Ausbruch 
verhaltener Heiterkeit. Zu den Abſtimmenden gehörte auch 
das neueſte Reichstags⸗Mitglied, der Abg. Fus angel. 
Der ſonſt ſo ſtreitbare Herr ſaß ziemlich ſchüchtern und an⸗ 
ſcheinend beklommen auf der hinterſten Bank, von den Ultra⸗ 
montanen gar nicht beachtet. Er ſchien nicht darnach zu ver⸗ 
langen, ſeine Perſonenkenntniß ſehr ſchnell zu erweitern. 

— Der „gReichsanzeiger“ ſchreibt: Die Reiſe des 
Kaiſerpaares nach Rom iſt ein neuer Beweis für 
die innigen Freundſchaftsbeziehungen zwiſchen beiden Monarchen 
und den Häuſern Savoyen⸗Hohenzollern. Das deutſche Volk 
nimmt herzlichen Antheil an dem Familienfeſte im italieniſchen 
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Königshauſe und faßt ſeine Gefühle der Verehrung in dem 
Wunſch zuſammen, daß das hohe Paar ſich noch Lange des 
Glückes erfreuen möge, das ihm bisher beſchieden war. Das 
deutſche Volk begleitet die kaiſerlichen Majeſtäten auf der Fahrt 
nach Rom mit um ſo dankbareren Gefühlen, als es darin den 
erneuten Beweis für die Feſtigkeit des Bandes erblickt, das 
die beiden Staaten unter einander und zugleich mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn verbindet. 

— Auch der „Reichsanzeiger“ beſtätigt jetzt, daß der 
Kaiſer und die Kaiſerin dem Papſte am 23. April 
einen Beſuch abſtatten werden. Der Beſuch werde ſich 
in denſelben Formen bewegen, die beim erſten Beſuch 1888 be⸗ 
obachtet wurden. 

— Der Schneiderſtreik in Berlin iſt beendet. Eine 
von etwa 500 Perſonen beſuchte Schneiderverſammlung faßte Diens⸗ 
tag Abend den Beſchluß, die Arbeit wieder aufzunehmen, nachdem 
die maßgebenden Geſchäfte die Forderungen bewilligt haben. Ueber 
einige widerſpenſtige Geſchäfte wurde die Sperre verhängt. 

P. Meſeritz, 18. April. Der Bezirksverein des 
deutſchen Bauernbundes hielt vorgeſtern im Maſcheſchen 
Saale eine Sitzung ab. Dex Vorſitzende, Poſthalter Wünſche, er⸗ 
öffnete dieſelbe mit einem Hoch auf den Kalſer und forderte im 
Auftrage des Präſidenten des Bundes der Landwirthe die 
Anweſenden auf, ſich dieſem Bunde anzuſchließen. Die meiſten der 
Anweſenden erklärten ſich denn auch zum Beſtritt bereit. Darauf 
ergriff der Rittergutsbeſitzer Breeſt⸗Pieske, welchem der Vorſfitz 
über die Bezirksvereine in den Kreiſen Meſeritz und Bomſt über⸗ 
tragen worden iſt, das Wort und führte Folgendes aus: Der Bund 
der Landwirthe ſoll alle Männer der ehrlichen Arbeit umfaſſen, 
die da helfen müſſen, die Landwirthſchaft auf diejenige Stufe zu 
bringen, die ihr gebührt. Die Landwirthſchaft mit allem, was mit 
ihr zuſammenhängt, ſtellt etwa Dreiviertel aller Heerespflichtigen 
und iſt demzufolge im Parlament mangelhaft, d. h. in zu geringe 
fügiger Anzahl vertreten. Das ſtädtiſche Kapital hat ſich der Zel⸗ 
tungen bemächtigt, die im Volke eine falſche Meinung über die 
Landwirthſchaft verbreiten. Die Noth treibt die Landwirthe zu⸗ 
ſammen. Noch ſind ſie nicht ruinirt, denn es ſteckt in ihnen das 
von den Vätern ererbte Mark, aber ſie gehen dem Verderben ent⸗ 
gegen Dieſe „Noth“ illuſtrirte der Redner u. A. folgendermaßen: 
Die Herſtellungskoſten eines Wispels betragen 14) M., der Land⸗ 
wirth bekommt aber nur 115 M. dafür, muß demnach 25 M. pro 
Wispel zuſetzen. (D, ihr armen Agrarier!) Weiter führte er Fol⸗ 
gendes aus: Die Landwirthſchaft produzire etwa 90 Proz. der Nah⸗ 
rungsmittel für den Staat, es müſſe aber dabin kommen, daß 
auch die letzten zehn Prozent, ſogar noch mehr, erreicht 
würden. Es jet dies möglich, da noch ſehr viel kulturfählges Land 
brach liege, das unter den jetzigen Verhältniſſen nicht die Kultur⸗ 
koſten einbringe. Blühe die Landwirthſchaft, ſo blühe auch die 
Induftele und der Staat. Und nun verſtieg ſich der Redner zu 
folgendem ſchönen Ausſpruch: „Der Egoismus der 
Landwirtbe iſt heiligſter Patriotismus!“ Die 
Frage, wie der Bund arbeiten müſſe, wurde von dem Redner fol⸗ 
gendermaßen beantwortet: Der Bund muß Einfluß auf die öffent⸗ 
liche Meinung ausüben und ein Organ ſchaffen, das den Verleum⸗ 
dungen einer gewiſſen Partei (!!!) entgegentritt. Der Bund muß 
aber auch Einfluß auf die Geſetzgebung ausüben, in⸗ 
dem er dafür ſorgt, daß nur ſolche Kandidaten ge⸗ 
wählt werden, die das Verſprechen geben, die Intereſſen 
der Landwirthe an geeigneter Stelle * ver⸗ 


treten. (Alſo die Majorität der Parl. t ca= 
riſch fein!) Trotz dieſer Aeußerungen ende 1115 Wer 
Redner nicht, aufzuſtellen, der 


darauf die Behauptung 
Bund der Landwirthe treibe keine Barteip olitik. Zum 
Schluß behauptete er, wie üblich, daß die Intereſſen des Groß⸗ 
und Klein⸗Grundbeſitzes zuſammenfielen, da zwiſchen beiden feine 
ſcharfe Grenze durch die Geſetzgebung (1) gezogen ſei. Nach dieſer 
Rede wurde zur Organiſation geſchritten. Der Kreis Meſerſtz. 
wurde in die Bezirke Bentſchen, Brätz, Tirſchtiegel, Meſeritz und 
Betſche eingetheilt. Jeder Bezirk umfaßt mehrere Ortsgruppen. 
Mejerig umfaßt 9 Ortsgruppen, und zwar: Meſeritz, Politzig, 
Schierzig, Obergörzig, Kurzig, Kalau, Kainſcht, Nipter und Pieske. 
In den Vorſtand der Ortsgruppe Meſeritz wurden Poſthalter 
Wünſche, Beſitzer Sagner und Lieutenant von Dziembowski ge⸗ 
wählt. Als zum Schluß der Sitzung ein Redner ſich zum 
Worte meldete, der den Ausführungen des Rittergutsbe⸗ 
ſitzers Breeſt in einer früheren Verſammlung 
ſchon entgegengetreten war, trampelten einige 
der Anweſenden, und der Vorſitzende ſchnitt 
dem Sprecher das Worts ab, indem er ſagte: „Die Ver⸗ 
ſammlung ſcheint Ste nicht hören zu wollen.“ (Alſo jo übt der 
Bauernbund die Redefreiheit!) 

E. Bromberg, 18, April. Man hört, daß ſich hier in aller 
Stille ein Antiſemitenklub gebildet haben ſoll und wenn 
dieſe Meldung auch noch nicht verbürgt vorliegt, ſo hat ſie doch 
viel Wahrſcheinlichkeit für ſich. Vielleicht kann man auch die 
neuliche Zettelvertheilung auf die Bildung des Antlſemitenklubs 
1 und wenn man weiter geht, ſo kann man die Bildung 
des Klubs auch mit dem konſervativen Verein, in welchem ſich vor 
einiger Zeit eine ultra = reafttonäre Strömung bemerkbar machte, 
in Verbindung bringen. Bekanntlich hatte die reaktionäre Strömung 
eine Kriſts des Vereins zur Folge, auch ließ die Stellungnahme 
zu dem konſervativen Tivoliprogramm lange genug auf ſich warten, 
dieſe Erſcheinungen verdienen alſo entſchleden Beachtung, umſomehr 
als man von einer een der Kriſis nichts gehört hat. Auch 
hierüber wird ja vorausſichtlich die Generalverſammlung des kon⸗ 
ſervativen Vereins Klarheit ſchaffen. Uebrigens deutet die jetzige 
Anberaumung der „ des konſervativen Vereins 
darauf hin, daß man auch dort mit einer Reichstagsauflöſung 
rechnet. Daran m. fich eigentlich unſere Liberalen ein 
Beiſpiel nehmen und bet Zeiten in die Agitation eintreten. 
Es hat hier bis jetzt noch ſtets jo gut wie gar keine Agitation ſtatt⸗ 
gefunden, hauptſächlich deshalb, well unſerer Bevölkerung die all⸗ 
tägliche Ruhe über alles geht, zum Theil aber auch, weil man an⸗ 
nahm, daß das Wahlergebniß doch ſtets daſſelbe wie früher werden 
würde, d. h. daß der erzkonſervative Abgeordnete Hahn mit libe⸗ 
raler Unterſtützung in den Reichstag ziehen würde. Ob die kom⸗ 
menden Wahlen hier ebenſo ruhig verlaufen werden, möchten wir 
e der im Eingange erwähnten Umſtände dahingeſtellt ſein 
aſſen. 

Stuttgart, 19. April. Das Abgeordnetenhaus ver⸗ 
handelte heute über die Beſchwerde des ſuspendirten Oberbürger⸗ 
meiſters Hegelmaier gegen das Miniſterium des Innern 
x angeblicher Willkürlichkeit. Die Kommiſſion beantragte den 
Uebergang zur e Die Redner ſämmtlicher drei 
Fraktionen erklärten ſich damit einverſtanden. Die Abgg. Goez 
und Haußmann ſprachen ſich in tadelndem Sinne gegen das 
Verfahren der Regierung aus. Der Miniſter des Innern, 
Schmid, vertheidigte das Verhalten der Regierung. Hierauf 
wurde die motivirte Tagesordnung Haußmann mit allen gegen 
10 Stimmen abgelehnt und die einfache Tagesordnung angenommen. 


Parlamentarische Nachrichten. 
L. C. Berlin, 19. April. Während Ahlwardt am 


S DP 


N 


Schluſſe der heutigen Sitzung des Reichstages Herrn Beh 
neuen Antrag zum näheren Studium bez. Unter⸗ 
ſtützung übergeben hat, veröffentlicht die „Staats b. Ztg.“ 
den Wortlaut des Antrags nebſt einer Begrün⸗ 
dung unter dem unwahren Vorgeben, daß der Antrag als 
dringlicher im Reichstage eingebracht ſei. In Wirklichkeit be⸗ 
findet derſelbe ſich im Portefeuille des Abg. Bebel. Das 
Beſte aber iſt folgendes: Anſtatt Beweiſe für ſeine früheren 
Behauptungen zu liefern, erdreiſtet ſich Ahlwardt, einen Antrag 
einzubringen, der den Reichskanzler erſucht, über die in der 
Begründung aufgezählten Punkte Erhebungen anzuſtellen und 
über das Ergebniß derſelben ſobald wie thunlichſt () dem 
hohen () Hauſe zu berichten, bez. die geſtellten Fragen zu be⸗ 
antworten. Die geſtellten Fragen aber beziehen ſich auf die 
Geſchäftsbeziehungen zwiſchen Dis konto ⸗Geſellſchaft, Bleich⸗ 
röder und der rumäniſchen Eiſenbahngeſellſchaft, der bekannten 
Schöpfung des Herrn Strusberg. Hierin iſt der Ver⸗ 
ſuch gemacht, durch Vorlegung von Miquel gezeichneten 
Briefen und Gegenüberſtellung der von demſelben als 
Zeugen im Prozeß gegen Gehlſen gemachten Ausſagen den 
gegenwärtigen Finanzminiſter des Mein⸗ 
eids zu beſchuldigen. Ferner waren Darlehns ge⸗ 
ſchäfte zwiſchen dem Reichs kanzleramt und der Rumäniſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft, Unterſchlagungen von Wechſelſtempelbe⸗ 
trägen, Nachlaß des Aktienſtempels an die Rumäniſche Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft im Betrage von 250 000 M. und endlich der 
Ankauf von Aktien der Bahn Hannover⸗Altenbecken für den 
Invalidenfonds als Gegenſtand der Erhebungen bezeichnet. 
Man ſieht, die Quellen Ahlwardts find die befanrten Enthül⸗ 
lungen der Gehlſen und Genoſſen und die der Rumäniſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft geſtohlenen Schriftſtücke. Daß Ahlwardt 
mit dieſen Anträgen ſeine Aktenſtücke dem Reichstag übergeben 

will, davon iſt kein Wort geſagt. 
W. T. B. Berlin, 19. April. Die Budgetkommiſſion des Ab⸗ 


geordnetenhauſes hat die Sekundärbahn⸗ Vorlage unver⸗ 
ändert angenommen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Berlin, 19. April. Wegen Chetfälfhung zum Nach⸗ 
thelle der Dresdener Bank verurtheilte die J. Strafkammer 
des biefigen Landgerichts I den Handlungsgehilfen Ludwig Levy 
zu 3 Jahren 6 Monaten, den Lehrling Siegfried Grün⸗ 
thal zu 2 Jahren 6 Monaten, den Kaufmarn Wilhelm 

rüfer zu neun Monaten und den Kaufmann Oskar 
eter zu 6 Wochen Gefüngniß. 

* Berlin, 19. April. Der Möbelhändler Cohn aus 
Stettin, welcher im Oktober v. J. feiner Geliebten, der Köchin 
Vollmann zu Berlin eine vergiftete Torte zugeſandt hatte, 
durch deren Genuß zwei andere Perſonen erkrankten, tft heute vom 
Schwurgericht zu achtfährigem Zuchthaus und achtjähri⸗ 
gem Ehrverluſt verurtheilt worden. 
B22 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt. 19. April. Ueber das Na: 
tionaldenfmal für Katier Wilbelm J. find außer der 
Entſcheidung betreffs der archltektoniſchen Ausführung neuerdings 
auch noch einige andere Beſtimmungen getroffen und 
gewiſſe plaſtiſche Aus 5 des Begasſchen Ent⸗ 
wurfes ins Auge gefaßt. o beſteht die Abſicht, an Stelle der 
Feldherren Standbilder, die in einer Größe von 5 Metern vorn an 
der Säulenhalle poſtirt werden ſollten, Bildwerke zu ſetzen, welche 
die vier deutſchen Königreiche Preußen, Bayern, Sachſen und 
Württemberg verſinnbildlichen. Die Hermen, die innerhalb der 
Säulenhalle ihren Platz erbalten, werden etwa 20 berühmte 
Männer aus der Zeit Kaller Wilhelms I. darſtellen, und 
zwar ſowohl Feldherren und Staatsmänner, wie Kory⸗ 
phäen der Wiſſenſchaften und Künſte Außerdem find Ideal⸗ 

eſtalten der einzelnen Waffengattungen geplant, die an 

— Portalen rechts und liuks unter den Quadrigen die 
Ecken flankiren würden. Endlich iſt noch für die ganze, in Sand⸗ 
ſteln auszuführende Säulenhalle ein mächtiges Deckengemälde in 
Ausficht genommen, das entweder al fresco oder auf Kupfer ge⸗ 
malt werden fol. Es würde ſich dabei um die Ausſchmückung 
einer rieſigen Fläche handeln, die eine Länge von nicht weniger 
als 150 — 160 Metern befigen wird. Der ganze figurale Schmuck 
des geſammten Denkmals wird in Bronze ausgeführt. 

+ Vom Heine Denkmal. Während die Mainzer darüber 
noch berathen, ob ſie ein Denkmal für Heine errichten ſollen oder 
nicht, kommt aus Newyork die Nachricht, daß auf Anregung des 
Männergeſangvereins „Arion“ das Denkmal Heines in 
Newyork im Zentralpark einen Platz finden ſoll. In der letzten 
Sltzung des Vereins wurde ein Komitee ernannt, um ſich mit dem 
Künſtler, der das „verpönte“ Heine = Denkmal verfertigte, behufs 
Ankaufs in Verbin ung zu ſetzen. Die Koſten des Ankaufs dürften 
ſich auf etwa 50 000 M. belaufen. Dieſem Vorhaben gegenüber 
it nur zu bemerken, daß das Denkmal⸗Komitee, nicht der Künſtler 

rofeſſor Herter in Berlin, Eigenthümer des Heine» Denkmals tft. 
ahrſcheinlich aber würde Herr Herter nichts dagegen haben, eine 
Kopie ſeines ſchönen Loreley Brunnens zu verfertſgen und fie den 
deutſchen Sängern in Newyork zu überlaſſen. 
Der Prophet im Ausland. Als Kurioſum wird der 
Voſſ. Stg.“ mitgetheilt, daß ein in Beirut gedruckter arabiſcher 
Kalender für 1893, der ganz in der Wetie unſerer Voltskalender 
neben dem Kalendarium einen erzählenden Theil mit Holzſchnitten 
bringt, als Titelbild das Porträt des — Pfarrers Kneipp 
und als erſten Aufſatz eine Beſchreibung der Kneippſchen Waſſerkur 
entbält. ? 
+ Bon Wilddieben erſchoſſen. Der auf der Prinz Alain 
Rohanſchen Realfideikommiß⸗ Herrſchaft Böhmiſch⸗Aicha⸗Sieben⸗ 
dörfel bei Reichenberg i. B. 5 mit der Ueberwachung des 
ſchten⸗Reviers betraute und in Paſek wohnhafte Revlierförſter 
oſef Placht wurde, wie die „Bresl. Ztg.“ berichtet, am 
vorigen Sonnabend, den 15. d. Mid, Morgens nach 5 Uhr auf 
der ſogenannten Hubertwieſe im Walde bei Draufendorf er⸗ 
ſchoſſen aufgefunden. Die Kugel war in die Wange einge⸗ 
drungen und hatte den Kopf durchbohrt, jo daß der Tod ſehr raſch 
eingetreten ſein muß. Placht war am frühen Morgen mit den 
Segen Muſchak und Beneſch auf die Birkhahnjagd gegangen, 
eine Begleiter batten ſich jedoch von ihm getrennt und waren nach 
Beendigung ihrer Streifung nach Plachts Behauſung . 
Da Placht noch nicht heimgekehrt war und ſie während ihres Ganges 
zwei Schüſſe gehört hatten, nahmen ſie ſofort an, daß dem Förſter 
ein Unfall zugeſtoßen jei, und machten ſich wieder auf den Weg, 
um ihn in der Richtung, wo die beiden Schüſſe gefallen waren, zu 
ſuchen. Nach kurzer Zeit ſchon fanden ſie Plachts Leiche. Das 
Gewehr befand ſich in einiger Entfernung von dem Todten und 
wurde erſt Nachmittags aufgefunden. Der Körper des Getödteten 


5 Kinder im Alter von ½ bis 10 Jahren. 


en von dem eigentlichen Thatorte welter ſortgeſchleppt worden 
zu ſein, 


wie Spuren am Boden zeigten. Offenbar liegt ein Mord, 
wahrſcheinlich von Wilderern begangen, vor. Revierförſter Placht 
war ſeit einee Reihe von Jaheen in Paſek ſtationiet. Ee wae un⸗ 
gefähr 40 Jahre alt, veebetrathet und hinterläßt neben einer Wittwe 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Schleswig, 19. April. Auf dem Bahnhofe Rendsburg 
erfolgte geſtern Abend bei einer Felsſprengung zur Ausſchach⸗ 
tung eines Brunnens eine Dynamit⸗Exploſion. 
Hierbei ſind der Pionier⸗Hauptmann Sickel und der Bahn⸗ 
meiſter Pahl ſo ſchwer verletzt worden, daß ſie ihren Ver⸗ 
wundungen erlegen ſind. Auch der Bahnverwalter wurde 
ſchwer, ein Unteroffizier und ein Pionier leicht verletzt. Der 
Premier⸗Lieutenant Döring ward zu Boden geworfen, blieb 
jedoch unverletzt. 

Sigmaringen, 19. April. Der Oſtflügel des fürſtlichen Re⸗ 
ſidenzſchloſſes iſt vollſtändig eingeäſchert; dagegen ſind ſehr viele 
on Mobtlien, wie ſich jetzt erſt herausſtellt, gerettet 
worden. 

München, 19. April. Das Kaiſerpaar iſt mittels Extrazuges 
Vormittags 11 Uhr 40 Minuten hier eingetroffen und von dem 
Prinzregenten, welcher die Uniform ſeines Magdeburg. Feld⸗Artil⸗ 
lerie Regts. Nr. 4 trug, ſowie von deſſen Tochter, der Prinzeſſin 
Thereſe, welche ein prachtvolles Bouquet überreichte, auf das herz⸗ 
lichſte begrüßt worden. Zum Empfang auf dem Bahnhofe war 
ferner der preußiſche Geſandte Graf Eulenburg und deſſen ge⸗ 
ſammte Familie anweſend. Nach einer lebhaften Unterhaltung und 
herzlicher Verabſchiedung ſetzte das Kaiſerpaar kurz vor 12 Uhr 
die Weiterreiſe bei prächtigem Wetter fort. Der preußiſche Ge⸗ 
ſandte gab demſelben bis Kufſtein das Geleite. 

Bremen, 19. April. Der Norddeutſche Lloyd hat einen bei 
Armſtrong, Mitchell u. Co. in Newcaſtle in Bau begriffenen 
Dampfer angekauft. Derſelbe iſt 257 Fuß lang, 44 Fuß breit, 
hat einen Tiefgang von 28 Fuß; eine Fahrgeſchwindigkeit von 12¼ 
Knoten. Der Dampfer erhält neben großen Laderäumen alle zur 
Beförderung von Zwiſchendeckspaſſagieren erforderlichen Einrich⸗ 
tungen. Die Lieferung erfolgt in 12 Wochen. Der Dampfer wird 
zwiſchen Bremen Stadt und Newyork fahren. 


in dieſen Tagen Jalta verläßt, verabſchiedete ſich geſtern dort 
von dem Kaiſer und der Kaiſerin und wurde mit ihrem Gefolge 
von den Majeſtäten zur Frühſtückstafel gezogen. 

Kufſtein, 18. April. Das Kaiſerpaar traf gegen 2 Uhr hier 
ein, hielt ſich in ſtrengſtem Inkognito kurze Zeit, ohne den Wagen 
zu verlaſſen, hier auf und ſetzte alsbald die Reiſe fort. * 

Innsbruck, 19. April. Der Sonderzug mit dem Kaiſerpaar 
iſt 4¼ Uhr Nachmittags hier eingetroffen. Für die Straße von 
hier über den Brenner wurde der Zug getheilt, 
durch verurſachten Aufenthalts verlſeß der Kaiſer den Wagen und 
promenirte etwa 10 Minuten auf dem Perron. Bei der Ab⸗ 
packt — die kaiſerlichen Wagen voraus. Das Wetter iſt 
prachtvoll. 8 5 8 

Peſt, 19. April. Wie der „Magyar Ujſag“ aus Bel⸗ 
grad meldet, nahmen Nachmittags der geweſene Bürgermeiſter 
Marinkovitſch und der frühere Gemeinderath Beſitz von dem 
Gemeindehaus, der Kaſſe und den Akten. Der liberale Ge⸗ 
meinderath verließ auf die Aufforderung der Gensdarmerie das 
Amtslokal. Das Manifeſt der liberalen Partei wird heute von 
Riſtitſch redigirt und erſcheint morgen. 

Brüſſel, 19. April Der Tod des Afrikaforſchers Kapitäns 
Van Kerckhoven, welcher die kongoſtaatliche n am oberen 
Nil befehligte, beſtätigt ſich. Derſelbe erlag einem Unfall. 

Paris, 19. April. Ein Telegramm des Generals Dodds 
meldet: Im Norden von Dahomch haben mehrere Scharmützel 
ſtattgefunden. Unter den Anhängern König Behanzins herrſcht 
große Niedergeſchlagenheit und Mangel an allen Hilfsmitteln. 
Die Abreiſe des Generals Dodds nach Frankreich iſt um mehrere 
Tage aufgeſchoben worden. 

Paris, 19. April. Das Zuctpolizeigericht hat die Adminiſtra⸗ 
toren der „Société des Dépots et Comptes courants“, welche des 
Betruges und der Vertheilung fingirter Dividenden angeklagt waren, 
wie folgt verurtheilt: Donon zu 4 Jahren, Gautier zu 2 Jahren, 
Poiſſon zu 8 Monaten Gefängniß, und jeden unter ſolidariſcher 
Haftpflicht zu 3000 BR Geldſtrafe. 

Paris, 19. April. Wie gerüchtweiſe aus Madrid verlautet, 
gebt das Finanzmintſterium damit um, einen Theil der amortiſir⸗ 

aren Staatsſchuld in eine untilgbare umzuwandeln. 

London, 19. April. In der heutigen großen Verſamm⸗ 
lung der Primroſe League im Konvent⸗Garden⸗Theater hielt 
Lord Salisbury eine Rede, in welcher er betonte, das Ober⸗ 
haus werde ſich durch die Agitation über ſeine verfaſſungs⸗ 
mäßigen Befugniſſe von ſeiner Pflicht nicht abwendig machen 
laſſen. Die Homerulevorlage würde nur dazu führen, das 
Unterhaus zu desorganiſiren. Die iriſchen Mitglieder deſſel⸗ 
ben von jeder Verantwortlichkeit befreit, würden darnach ihre 
Unterſtützung an diejenige Partei verkaufen können, die ihnen 
die größten Verſprechungen mache. 

London, 19. April. Gladſtone empfin ae Vormittag eine 
Abordnung von Bergleuten aus den Nrafſ aften Durham und 
Northumberland, welche Gegner des Achtſtundentages ſind. Auf 
eine Anſprache derſelben erwiderte Gladſtone, er betrachte eine 
parlamentariſche Einmiſchung in die Angelegenheiten der Arbeiter 
als einen Eingriff in die perſönliche Freiheit, Gladſtone ſprach ſich 
alsdann zu Gunſten einer örtlichen Abſtimmung über den Acht⸗ 


ſtundentag aus. 5 

London, 19. April. Dem „Reuter ſſchen Bureau“ wird aus 
Kairo gemeldet: In einem Erlaß des Miniſterpräſidenten Rlaz⸗ 
Paſcha wird die Verantwortung für die Aufrechterhaltung der 
öffentlichen Ordnung dem Generalinſpekteur der Polizei auferlegt. 
Die Polizeichefs in den Provinzen ſind den Gouverneuren verant⸗ 
wortlich, welche an den Generalinſpekteur der Poltzei Bericht zu 
erſtatten haben. 

Bern, 19. April. Das Departement des Auswärtigen macht 
offiziell bekannt: Der Kaiſer Wilhelm und die Kaiſerin Auguſte 
Viktoria werden am 2. Mat in Luzern von einer Delegation des 
Bundesraths, beſtehend aus dem Bundespräſidenten Schenk, dem 
Bizepräfidenten des Bundesraths, Frey, und dem Chef des Departe⸗ 
ments des Auswärtigen, Lachenal, in Luzern begrüßt werden. 
Ihre Majeſtäten werden gegen 10 Uhr, wenn das Wetter es 
erlaubt, mit Dampfſchiff von Flüelen her in Luzern eintreffen und 
ſich dort bis ungefähr Mittags aufhalten; den Majeſtäten wird ein 
Dejeuner offerirt werden. Alsdann wird die Reiſe über Baſel 
fortgeſetzt. Drei höhere Offiziere werden an die italteniſche Grenze 
entſandt werden, um die Majeſtäten auf der ganzen Durchfahrt 
durch Schweizergebiet bis an die deutſche Grenze zu begleiten. 


während des da: 19 


Bukareſt, 19. April. Der geftrige Tag ist rubla 
Die Zugänge zur Kammer und die 
durch Truppen bewacht. 


en. 


Im Laufe des Nachmittags bewarfen 


einige Demonſtranten die Polizeibeamten mit Steinen, ein Kom⸗ 


miſſar wurde verwundet. In der Kammer e Fleva in 
heftiger Rede die Vorgänge vom Montag. Der Mintiterpräfident 
Catargi antwortete hierauf und machte-die Liberalen für die nal 
tation verantwortlich. Das Geſetz über die Gemeindeabgaben jet 
nur ein Vorwand. Daſſelbe ſei nothwendig zur Bezahlung der 


Entwickelung der Städte. (Beifall). Der Juſtizminiſter Marghllo⸗ 
man erklärte an der Hand von Thatſachen und Akten nachweiſen 
zu wollen, daß die Liberalen einen Handſtreich auf die Kammer zu 
unternehmen gedachten und konſtatirte, daß von den Pollzet⸗ 
mannſchaften 21 ſchwer verwundet wurden, von den Demonſtranten 
aber nur 2 leicht verletzt ſeien. Die Kammer ſetzte ſodann die 
Generaldebatte über den Geſetzentwurf betreffend die Gemeinde⸗ 
. fort. — Die Liberalen haben für Donnerſtag ein Meeting 
einberufen. 


London, 20. April. [Meldung des Reuterſchen Bureaus.] 
In Malta ſtieß geſtern beim Manövriren ein Torpedoboot mit 
dem engliſchen Panzerſchiff „Nile“ zuſammen. Das Steuer- 
ruder des Torpedobootes wurde beſchädigt. Das Torpedoboot 
ſtieß gegen das nicht gepanzerte Bug des „Nile“ und verurſachte 
bei demſelben einen Leck. Der „Nile“ wird behufs Ausbeſſerung 
ins Dock gelegt werden. 

Vork, 20. April. Eine Verſammlung des Komitees 
des Rhederei⸗Vereins genehmigte nach dreiſtündiger Berathung 
den vom Unterhaus vorbereiteten Plan zur Regelung der in 
Hull hervorgetretenen Differenzen. Die Verſammlung beſchloß 
ferner, alle der Union angehörigen Arbeiter zu ermächtigen, 


auch mit nicht unioniſtiſchen Arbeitern zuſammen arbeiten zu 


dürfen und gab zu, daß die Rhedereien ihre Dockarbeiter nach 
Belieben engagiren dürfen. 

Chriſtiania, 20. April. Wie hier verlautet, beabſichtige 
die Regierung dem Könige einen neuen Vorſchlag in der 
Konſulatsfrage zu unterbreiten, welcher im nächſten Staats⸗ 


a rathe, wahrſcheinlich am Sonnabend oder am Sonntag, zur 
Petersburg, 19. April. Die Königin Natalie, welche au hejcheinlich g. 3 


rörterung kommen würde. Der König empfing geſtern Vor⸗ 
mittag den Staatsrath Steen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
Te April 1893. 


arometer au * 
Datum Gr. reduz in mm Wind. fl. Celſ. 
Stunde. 66 m Seehöhe. 


. Nach. 60,4 S wach trübe 

19 Abends 9 719.3 NO ſchwach bedeckt 
20. N f 767,8 Windftile bedeckt 4) 
unit. 

Am 19. April Wärme-Marimum + 13,3° Celſ. 

Am 19. = Wärme⸗Minimum — 2.7 

W̃ and der Warthe. 
Poſen, am 19. April Morgens 0,96 Meter 
e „ 19. ⸗ Mittags 04 


5 „20. = Morgens 092 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Jonds⸗Kurſe. 

Breslau, 19. April. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Neue Zproz. Reichsagleihe 87 35, 3 ½ proz. L.⸗Pfandhr. 98 65, 
Konſol. Türken 22,30, Türk. Looſe 92,75, A4proz. ung. Goldrente 
96,50, Bresl. Diskontobank 103,50, Breslauer Wechslerbant 100.50. 
Kreditaktien 179,90, Schleſ. Bankverein 157,00, Donnersmarckhütte 
93.75, Flöther Maſchinenbau ——, Kattowitzer Aktlen⸗Geſellſchaft 
für Berobau u. Hüttenbetrieb 120,50, Obexrſchleſ. Etienbahn 54 25, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 76,00, Schleſ. Cement 123,00, eln. 

ement 9075, Schl. D. Zement ——, Kramſta 136,90. 
inkaktien 186,00, Laurahütte 111.25, Verein. Oelfabr. 9100 


fterreich. Bankroten 167,25, Ruſſ. Banknoten 212,90, Gieſe! 


Cement 77,00 3 a f 8 — 2 
N. 5 e). eſt. 
ia Wechſei 20,432, Zproz. Reichsanleihe 87,20, öſterr. Silber ⸗ 
rente 81 90, 4¼ proz. Papierrente 82 20, do. 4proz. Goldrente 98,10, 
1860er Muff 128,20, Aproz. ung. Goldrente 96,40, Italiener 93 00, 
1880er Ruſſen ——, 3. Orlen anl. 68,40, unifiz. Egypter 101,10, 


konv. Türken 22,35. Aproz. türk. Anl. —,—, Zproz. port Anl. 22 80, 


5proz. ferb. Rente 79.70, proz. amort Rumänter 98,80, 6proz. 
konſol. Mexik. 81,30, Böhm. Weſtbahn 312,25, Böhm. Nordb. ——, 
Franzoſen —, Galtzter ——, Gotthardbahn 460,80, Lomberben 
95 ¼ Rübed-Büchen 138,00, Nordweſtbahn —, Deit. Kreditaktien 288°/,, 
Darmſtädter 143.00, Wittteld. Kredit 99.60, Neichsb. 150,60 


Wiener Wechſel 167,37, ſerbiſche Tabaksrente 79,60, Bochum. Guß⸗ 
ahl 128,30, Dortmund. Union 65,00, Harpener Beramert 130,79, 
ernia 112,50, 4proz. Spanter 67,50, Mainzer 112,40, Berliner 
ad Satin 146,80, 4proz. ungar. Kronenrente 93,70. 
a 


190,10 


Börſe andauernd freundlich angeregt. 

Oeſterr 4½% Papterr. 98,50, do. 5proz. ——, do Silberr. 
98,30, do. Goldrente 117,40, 4proz. ung. Goidrente 115.70, Bpron. 
do. Baplerr —,—, Länderbank 257,10, öſterr. Kreditakt. 345,00, 
— editaktien 404 25 Wien. Bk.⸗V. 125 60, Elbethalbahn 240 25, 


ochumer —, 


tzier 29,75, Lemberg⸗TCzernowitz 262,00, Lomdarden 113 50, 3 


G 
Nordweſtbahn 219,00, Tabaksakt. 184,25, Napoleons 9,72 ¼ Mark⸗ 
noten 59,78, Ruff. Banknoten 1.27 /, Silbercouvons 100,00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe 112,30. 
Oeſterr. Kronenrente 96,70, Ungar. Kronenrente 95.10. 
Buenos⸗Ayres, 18. April. Goldagio 203,00. 
Rio de Janeiro, 18. April. Wechſel auf London 12. 


Produkten⸗turſe. 3 
Köln, 19. April. (Getretdemarkt. Weizen loko hieſiger 16.25, 
og en 


bo. fremder lofo 17,75, per Mai 16,20, per Novbr. —,—, R 
hieſiger loko 14,25, fremder loko 16,75, per Mai 14,10, per No 
—,—, Hafer hieſiger loko 15,75, fremder —,—. Rüböl loko 55 
per Mat 53,40, per Okt. 54,10. Wetter: Schön. = 
Bremen, 19. April. (Kurſe des Effekten» und Makler⸗Vereins 
5proz. Nordd. Wollkämmerel⸗ und Kammgarn ⸗Spinnerei⸗ 8 
= — 5proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 122%, bez., Bremer Woll⸗ 
mmerei —. 9 


Bremen, 19. April. (Börſen⸗Schlußbericht) Raffintrtes 
Petroleum. boten, leg der Sue — — 7 
5 


zou elle. ober lpland nl, foto 42 Pf, Upland 
aumwolle. 2 a m ® 0 ef 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Terminlieferung 


ge 5 g verlaufen. 
benachbarten Straßen waren 


von den Liberalen ererbten Schulden ſowie zur Aſſanirung und 


el Br 


Dil 
Kommandit 190,80, Dresdner Bank 150,20, Pariſer Wechſel 81,275, TE 


luß der Börſe: Sereditattien 287%, Disl.-fommanbit 
en, 19. April. (Shtubturfe) Auf feite Auslandsturſe 


April 42 Bi, v. Mal Et, ee Bl, b. 8 
De eau 106. 80 


0 50 1 ober (puret — bf. 
eee 4 44 . 275 15 4 


Tabak. Ufa: 18 Fuer Kentucky, 250 Ballen Türkei, 215 


5 Weizen loko ruhig, 

— Roggen loko ruhig, mecklenb. 
ruſſiccher foto ruhig, 
afer feit. — Gerſte ruhig — Rüböl (unverzollt) ſtill, loko 52. 
* ion ei per April-Mat 23 Br., per Juni⸗Juli 23%, 
ft 24 Br., per Auguſt⸗Septbr. 24% Br. — 
Petroleum loko 3 a 


Baden Carmen. 
Hamburg, 19. April. 
holſteinſcher loko neuer 154—15 
loko neuer 133134, 


esch tel Umſatz — Sack. 
oko 5,10 Br., per Auguft-Dezember 5,30 Br. 


indem, 19. April. Kaffee. (Schlußbericht). 
Santos per Mai ehr per Septbr. 72¼, per Dez. 71%, per März 


(Schlußbericht.) Rüben⸗ 
aſis 88 pCt. Rendement neue Ufance, — 
at 16,35, per Auguſt 16,72 ½, 


71. ee eg ig. 


: 1 
Rob Er 18 1. Probut 
ord Hamburg per 
Dez. 13,55, per Jan.⸗März 13,72 ½. tig. 
1 Produktenmarkt. Weizen höher, per Früh⸗ 5 
= per Mat-Sunt 7,71 Gd., 7,73 — — 
Br. 88 p. Krühiahr 5,80 Gd. 
per Judt üngußt 485 
Inguft-Gepiember 13,30 Gd., 13,40 


Paris, 9. Apr. Getreidemarkt. (Schlußber.) 5 zußig, 
. April 20.50. 5 Mai 21,10, p. Mai⸗Auguſt 21,40, 

ez. 2,10. — Rog en behpt., ver April 13,80 
per April 45.80, per Mat 46,30, per 


85. — Mehl ruhig, 
A tbr, Desbr. 48,60. — Rüböl behau t., 


a Wire e 
rrants 1 


er geith, 1 e Getreidemarkt. Markt ruhig. Preiſe 9 
we als letzte W oche. 
ool, 19. April, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 
ale 12000 Ball., davon für Spekulation u. Export 1000 Ballen. 
eſt 
Middl. amerik. Lieferungen: April⸗Mal 4% Käuferprels, 
Junt⸗Juli 4½, u Auguſt⸗September 4%, Verkäuferpreis, 
Okt.⸗Novbr. 4%, 5 . Käuferp reis. 
Liverpool, 19. April, Nachm 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Rubiger. 12000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 1000 Ballen. 
u 


5 ese 40 April Rodeln. 


75, 2 Käuferprets. 
Chicago, 18. April. Weizen m Bi 74½, ver Mat 75¼½. 
Mais per rn 40%. — Speck ſhort clear 10,10. Pork per 


Vor 74, do. in Rem Helens 7%, — Raff. Petroleum Standard 
7155 =. N 


Ceruiflates, pr. Mat 68 ¼. Willig. Schmalz loko 10,05 do. Rohe 

u. Brothers 10,40 Zucker (Fair refining Deusconad,) 3¼. Mais 

(New) p. April 48½, p. Mat 47¾ , p. Juli 48 ¼. Rother Winter⸗ Apr 

weizen foto 76%. Kaffee Rio Nr. 7, 14. Mehl (Spring clears 

2,40. Getreidefracht 1 — au 11.25 nom. Vother Weizen ver 

April 74½, per Mat 75%,, per Juli 77“ In 125 Auguſt 78. Kaffee 
r. 7 low ord. p. Mai 13, 10, p. Juli 1 


K 19. April. Weizen pr April 74 C., pr. Mai 


7 


August ee ter 
per Mai 59,25, per Mat⸗Auguſt 59,75, er 
ezbr. 61,00. — Spiritus ruhig, 

00, — Mal⸗Auguſt 49,00, per Septbr.⸗Dez. 44,00. — Wetter: 


er en fe, 3 Proz. loko 
er 

per en = 125 5 per Mat 46,37, per Mai⸗ — 46,75, ver G 

25 (Telegr. der Hamb. Firma Gale Ziegler 


fe in Newport ſchloß mit 55 Points B 
000 Sack, Santos 19 000 


Arparis, 19. April. 
43,25 à 43,50. Weißer 


% en Pl Fre a 
** 1 5 


Sack Rezettes für 3 Tage 
(Telegr. der Hamb. Firma Peimann. } 
p. April 83,00, per 


43 


Saut 19. April. 
good average Santos, 
p. Sept. 82,75. Unregelmäßig. 
Na 173, per Nov. 178. Mougen 10 B 
‚ per 1 er Nov oggen loko geſchäftslo 
in f = 0 Mai 130, 28%. Oktbr. 127. Rüböl 


ee 


do. auf Termine träge, 
lolo 26 per Mai 25%, 5 per Herbſt 26 
Amſterd 


Amſterdam, 19. Abril 
Antwerpen, 19. April. Sr % ben, 
La Plata⸗Zug, 


gib ordinary 50%. 


Serien Wilkens und Co.) 
4,70, Juni 4,80 Ver⸗ 


25 e 1% Ur. 9 Raf⸗ 
12 April 12 Br. 


g Vesbr. 13 Br. Felt. 
Javazucker loko 17 ½ feſt, 


9 An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten. 


F TTFTFTT WIE 
I 7 X 


werx 
finirteg Type wetß 2 115 
per Mai⸗Juni En 
Lond 


Men g 1 16 1 FE 
Lond 


"N 


WTCHTURTHIET I 
1 eee 


2 9. Ap til. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Sämmt⸗ 
liche Serben 2 ſeit Anfang undverändert. Weizen faſt 


% p. 3 Monat 45 ½ 


r 


—— 19. April. Chili⸗Kupfer 44% 


Feste Umrechnung: 


5 IkLivre Sterling 20 m. 1 
3 8 — wech v. 19. April. 


— — — de, 
Y 134,0 06 


R 
in Berl. 3. Lombard 4. E. 28. 


Bouv 
20 Franos-Stüok.. 


»>»@o 


2 
” 


5 
4 
5 
5 
13 
4 
6 
5 
3 
3 
4 
4 
5 
4 
— 4 


=> 


. — [0m O, | 62,00 brd. errab. 1890 


"Berlin, 20. April. Wetter Prachtvoll. 
onds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 19. April. Die heutige Börſe eröffnete, wle die 
geſtrige geſchloſſen hatte, in feſter Haltung. Die Kurſe ſetzten auf 
pekulativem Gebiet zumeiſt etwas höher ein, und konnten infolge 
8 na auch weiterhin noch etwas anziehen. 

ten Schluß der Börſe machte ſich infolge von Realiſirungen auf b. 
einigen Gebieten eine leichte Abſchwächung bemerklich. — Anre⸗ 
Ss wirkte beſonders das weitere Anziehen der Ruſſiſchen Noten, 
denen ſich Ruſſiſche Anleihen und Renten anſchloſſen; auch Unga⸗ 
riſche Goldrenten waren höher gefragt und andere ausländiſche 
i] Staatsfonds und Renten gut behauptet. — Eiſen⸗ und Hütten⸗ 
aktien gingen zu anziehenden Kurſen ziemlich lebhaft um; Kohlen⸗ 
aktien waren wi behauptet und ruhiger. — Inländl ſche und 
ausländiſche Eiſenba naktien zeigten — ruhigem Handel im allge⸗ 
meinen ziemli feſte Haltung; ſche Eiſenbahnen feſter, 
. chwach. — Bankaktien 7 in den ſpekulattven 
Deviſen lebhafter und zu höheren Notirungen um, namentlich | z 
waren Aktien der Darmſtädter Bank belebt. — Deutſche Reichs⸗ 
und Preußiſche Staatsanleihen verkehrten wieder in recht feſter 
gehn und konnten durchſchnittlich etwas anziehen. — Der 100 

rivatdiskont wurde mit 2 Proz. notirt. 
Vrodulten - Vörſe. 

Berlin, 19. April. In Newyork hat der Preis für Weizen 
geſtern ferner / C. nachgegeben. An der hieſigen Produktenbörſe 
war die Stimmung heute ebenfalls allgemein ſchwächer, da bet 
fallendem Barometer Weſtwind eingetreten 5 und aus Süd⸗ 
rußland Nachrichten über 1 und Beſſerung des Saaten⸗ 
ſtandes vorliegen. Bei mäßigen Umſätzen A unter leichten 
re notirten Weizen etwa / M., Roggen circa 
5 M. billiger, 9 4 ruhig aber in feſter Haltung. oggen⸗ 

m bei ſtillem Geſchäft etwas ſchwächer. Rüböl behauptet. 
Sp ritus loko und Termine bei ſtillem Verkehr unverändert. 


—. 


* 41/, 102,50 G |Wrsoh.-Teres.| 5 |202,50 @ gBaltische gar. ...| 5 99,10 8. 
-Pfdb.| 5 „00 8. Wrsch.-Wien.| — 201,90 8. #Brest-Grajewoar| 5 100,30 bz 
— 222 bzG eichselbahn | 5 Gr. Russ. Eis. g 3 79,80 G. 
‚25 UG. 7 5 Ivang.-Dombr. 8- 
..) 44/4 |102,60 be 88 — 165 70 be 2 Wor. 62 4 
2 101,506 tal. Mittelm. . 5 |405,49 b. go. 188 
67,5% fal. Merid.-Ban 125, be hr : 
Löten Lind. . | 127.78 oegPfo-(Oblig.)18 
Lux. Pr. Henri 2,7 755 10 be. uestKien conv| 4 
} Sohweiz.Gentr| — |425,00 be [-0sowo-Sebast. | 5 
1 | 23,856 "do. Nordost| — [447.25 be J0soo-Jaroslaw | 5 
‚00 bz ursk gar, 
— 78,00 do. Unionb. 84,00 bx = A Te 
do. Wes 
— | 92,80 6. Westsioillen. 3%, | 65,10 be j do.Smelens 8. 5 
1 ˙ W —— nn ——5 a oo 8 
„ 0 s For 
5 10,20 G. Eisenb.-Stamm- Priorität. fr san-Kozlowg 5 
101,40 bzG. IRjaschk-Moroz.g 
83.10 G. Alldm, ar — * oe ‚70 - SE 2 „5 
Czakat.-St.-Pr. «04, 70 k. 1 
Dux-BodnbAB, ranskaukas.g...| 3 
Paul-Neu-Rup.| — 140,99 G arsoh.-Ter. g. 5 
Eisenbahn-Stamm-Aktien. Prignitz. ½ 104,65 beGfWarsoh.-Wienn.| 4 
“= zatmar-Nag. | - ‚90 be ladikawk. O. g. 4 
chen-Mastr.. 2¼ 68, 30 be Dortm.-Gron...| 4 ½ 15,80 bzG Earskoe-Selo . 5 
Itonbg.«-Zeitz| — 204, 25 br arienbMlawk| 5 144,90 d. _ 
refelder .. 4 | 82,50 B. Meckib. Südb..] — | 48,40 bes fAnatol. Gold. Obi 5 
vofld-Uerdng | — 78,25 ( JOstpr. Sddb. . — |409,40 be GfGotthardbahnov.| 4 
lDortm.-Ensch.| 44 408,40 bez I|Saalbann ........ 3½ 95,00 be@Pieilian. Gid.-P. 
lEutin.Lübeck.. — | 45,25 bz& [Weimar-Gers 3 | 90,40 G. ga 4 
Bf —— — — — 5 Oe b.- Pri. b t. J an Eisen 05. 3 
. 78 be Eisenb.-Prioritäts-O liga 
übeck-Büch.... 4,28 be SS ane Bahn....| 8 
ainz-Ludwsh 4 ¼ 46,40 bad. |Bresiau-War- Serb. un -Obl...| 5 
Marnb.-Mlawk.| ½ | 68,90 oz schauer Behn 5 40. Lit. Bann 5 
sokl.Fr.Franz Gr. Berl. Pferde entral-Pacifio ..| 6 
drschl.-Märk.| 4 101,25 G. Eisenbahn. . 4 102,40 be —— „4 
— en Sd. — 75,80 be Oberschl. 37 vs 4½ 
27,40 bzG do. (StargPos)| 4 ren Pacifio] 6 
Stargrd- "Posen u 402, 90 . Ostpr Südbahn 3% San Louis-Frano. ] 6 
eimar-Gora. 17,00 be G. — do. | 3½ Southern Pacific] 6 


4 


brechtsbahn| — 39,25 bz breohtsb gar 5 5 
ussig-Teplitz| — Busch Gold-. 2½ 403,80 G Hypotheken-Certiflkate. 
Böhm.Nordb...| — Oux-Bodenb. l. 5 d 
do. Westb.| 7½ Dux-PragG-Pr.| 5 — Hypoth.-Bank|3 
Brünn. Lokalb. 57 85,50 be do. 4 100,60 c POtsche. Grd.-Kr.-Pr. 134 413,60 @ 
Buschtherader| ranz.-Josefo.| 4 82,25 bzG 8 do. 1. 31 1108,60 8. 
anada Pacifb.| 5 82,40 be |GaikLudweb g 4½ do. do. Ill. abg. 31 99,75 
ſoux-Bodenb do, do. 1890| 4 82,10G do. do. = — 2 3189,75 be 0 
Galiz. Karl- 5 94,90 be ch-Oderb. do, do. V. abg. 319 
Graz-Köflsch... Gold-Pr. g. 4 98,60 be — Hp. 5 > IV. *. 1. 5 112,2 
hau-Od.... 78.50 be G. onpAudolfb.| 4 82,30 6. 4 2 
Kronpr. ud. 77 84,00 br do.Salzkam 4 102,00 8. 1 3196 2 
-Cz...| 6½ 408,50 d. bCzern.stfr' 4 | 84,00 & IHb.Hyp-- 8 Cao 104,00 c 
taatsb do. do. stpfl.| 4 do. do. ſun 
Lokalb.| — | 92,60 be Oest.Stb. — 3 84,25 be b bar bis 1/1. 3950 4 103,580 bz 
do. Nordw.| — do. Staats- 3 108,66 . do. do. (rz 100% 3j 95,60 bz 
do.Lit.B.Eib.| — |105,00 8. do. Gold- Prio. 4 404,60 be eininger Hyp.-Pfdb.|4 101 
Aaab-Oedenb. | — | 27,90 bz do. Lokalbahn] 4½ do. Pr.-Pfdbr.|4 130,50 8. 
Reichenb.-P. | — | 82,60 bad. o. Nordwestb. 5 94,70 C fpomm. Hypoth.-, -Akt. 
Südöstr.(Lb.).| — | 51,75 be do.NdwB.G-Pr] 5 408,10 bx JB.-Pfandbr. Ill. u. V. 4 |104,50 brd do. 
amin-Land....| O 2,30 bz do. Lt. B. Elbth.] 5 90,80 G. P.B.-Cr.unkb(rz4 40,5 113,50 . 
Ungar.- -Galiz....| 5 Raab-Oedenb. do. Sr. I11.V.Vi(rz100)|5 407,75 G 
„13 Gold- Pr 3 74,00 B. do, do. (rz.115)]44 1445,60 G. 
lDonetzbahn... 5 [102,25 be Reichenb.-Pr. do. do. X. rz. 1100%/4% 11,60 G. 
ang. Domb...| 5 (Süber)... | do. do. (rz. 100% 4 |1014,40 be 
[Kursk-Kiew 112 Ro Erbe a 4 Pr.Cent.-Pf.(rz. 100)|4 |400,50 bzG 
Moscoo-Brest .| — Südöst- 5. (Lb.) 3 65,70 be do. do. (rz. 1000/33 97,25 be 
Russ. Staatsb.. 6,56 do. Obligation. 5 104, 40 bzGf do. do. kündb. 19004 (03, 50 bvzG 
do. Sodwest. 5,45 76,30 be do. Gold-rrior.| 4 | 98,30 6 IPr.Cantr.-Pf. Com- O 34 97.00 bed 


Druck und VBerlug der Horbuchdiuderei von W. Decker u. Co. (A. 4 Köſtel) in Voten 


en per — Kilo amm. Loo beſſere oe Termine 


1 7 50 Tonnen. Kündiaungspreis 134,75 M. 
—135 M. nach Qual. Lieferungsqualität 133 M., inländ., 
eine hier dende 8 mit Geruch 130 bez., 

unter Mai⸗Juni 
8 a Anl. Mat — 189 
ots 135,75 bez., per Juni⸗Juli 1 
Auguſt 140,75 —140,25 bez., per Sept. —, per Sebr⸗Bitbr 142 


Still. Große und kleine 138—175, 


per Mai⸗Juni 136— 
39 138 —138,25 ee per 


„bis 105718 100 


Gerſte Kilo. 
*| Suftergerhe 115—185 Mt. nach Qualität 
Hafer per 1000 Ktlogx. 
88 650 Tonnen. Kündigungspreis 145,75 M. 
bis 159 M. nach Qualität, Lieferungsqualltät 144 M. Pommerſcher 
mittel bis guter u. preußiſcher mittel bis guter 144 bis 149 > 
feiner 150—153 bez., ſchleſiſcher gel bis guter 144—149 
feiner N bez., per biefen N. p 
nt l. 10 be, bez., af 
ugu ez., per Auguſt⸗S 8 — 
5 — 12. 


Termine ſtill. Ge⸗ 
* zn M. 


M., Di 
- Fp, Ju 108 W. — Juli⸗ 


3- 
bſen per 1000 Adar a 160 205 M 
Keen 135 bis 148 M. nach Qualität. San 
Nr. O und 1 per 10% Kilo brutto inkl. 3 
Gel. — Sack. Kündiaungspreis — 
per Dielen ang 17,65 bez., a e 17,65 bez., 
77 5 bez., per Juli⸗Auguſt — 


Trockene Kartoffelſtärke p. 100 Kilo brutto inkl. 
per ur 1 =. 19,00 Br. 


Lolo . Termine höher. 
Loko 144 


Rohes Petroleum in New⸗York 5,20, do. Pipeline 145 pe 
1445 — 14475 bez, per F 
bez., per Sept.⸗ Okt. 1 

U ä 11 . 


er Mal. Jun 108 M. 
Aug t 108 M, per Sept⸗Okt. 1 


Termine . 


bez., per Juni- Ju 
bez., se Aug.⸗Sept. —, 


Sad, 
euchte Kartoffelſtärke 
air 7 57 Inf. Sad ver 1 50 Br 
artoffelme do brutto incl. Sack, 
dieſen Monat 19,00 Br. = 
Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Behauptet. 
preis 49,8 M. Loko mit Faß — M., ohne 
7 „per dieſen Monat 49,8 — 49,6 bez. ber Avril- Wal 
ver a Sie. — — Dr ⸗Junt 95 25 * 
r Juli⸗Auguſt —.— 7 per Auguſt⸗September —, per .. 
kt. 51,4 bez., per Okt.⸗Novb. — bez. 800 
Petroleum ohne Handel. 
Spiritus mit 50 


nt ungungspreis —. 


900 Ztr. ang 


M. Verbrauchsabgabe 7 1 
oz. nach 1 G H 2 SE 


Proz. 10000 
Kündlaungspreis —. 
Spiritus mit 


Mea eb Nr 0 u. 1 17751700 bez. bo. feine Marken 
Nr. O u 1 18,75 17,75 bez. Nr. 0 15 Mk. 55 9 
p. 100 Kilogr. br. incl. Sack. iber ald Re. 0 u 1 


I = % M. 400 fu = 320 M. 4 Gulden österr. 2 Mu 7 Gulden | südd. W. = 12 M. 4 Gulden holl. W. 4 m.870;Pf., I France oder I Lira oder I Paseta — 80 P 


41, 1104,30 d 
80 8 


86, 00 be G hrons Br., Mbt. 
98,90 br S 
88,50 8. 
96,10 6. 

103,00 8. 
93,00 bz 
94,20 be 

402,75 brd. 
94,00 or 8. 
95,20 8. 


78,60 G 
103,20 eG 
99, 


0 ere 12%, "3025 “ 
8 1,00 8. 


92,40 8. 
103,40 br G. 


Industrie-Papiere. 
ig. Elekt.- Ges. 77 1144 ‚9 be 


